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Der Krie
WTB . Großes Hauptquartier , 5 . Mai . (Anitlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:

Nach dem blutigen Zusammenbruch der eng¬
lischen Angriffe an der Arrasfront kam es gestern nur
bei Bull econrt zu größeren Jnfanterickämpfen . Bei¬
derseits des Torfes angreifende dichte englische Massen
wurden verlustreich abgcwicsen. Schwache Vorstöße bei
Lens und Fresnoy schlugen fehl . Die Gefangenenzahl er¬
höhte sich auf 10 Offiziere , 1225 Engländer . Mindestens
35 Maschinengewehre sind erbeutet.

An der siegreichen Abwehr des vierten englischen
Tnrchbrnchsvcrsuch haben besonders hervorragende An¬
teil : Gardetruppen , Bayern , Württembergcr , Sachsen und
Badener , sowie Regimenter der Provinzen Ostpreußen,
Posen , Schlesien, Hannover und Rheinland.

Nördlich von St . Quentin hatten Vorfeldkämpfe
für uns günstigen Ausgang.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
An der Aisnefront hielt die Artillerieschlacht

unter größtem Munitionscinsatz an . Starke feindliche
Erkundungsvorstöße wurden ,an mehreren Stellen ab-
gewiesen . Um den Besitz des Winchrberges , westlich von
Craonne haben sich Kämpfe entwickelt , die noch nicht
abgeschlossen sind.

Zwischen der Ais ne und dem Brimont brachen
gestern morgen durch tagelanges ausgiebiges Artillerie-
fener vorbereitete Angriffe von vier französischen Divi¬
sionen zusammen . Wie aus erbeuteten Papieren hervor¬
geht , lag das Ziel des Angriffs mehrere Kilometer hinter
der vordersten Linie . Tank dem zähen Aushalten unserer
Truppen , ist es dem Feinde aber nur an einer vor-
springendcn Ecke gelungen , sich im ersten Graben fest-
zusetzcn. Oesilich von La Neuville wurden vorübergehend
eingedrnngcne Franzosen unter Verlust von 500 Gefan¬
genen und mehreren Maschinengewehrs ! wieder zurück¬
geworfen. Südlich der Aisnc in den Abendstunden er¬
neuerte Angriffe konnten an der Niederlage nichts ändern.

Nördlich von Prosnes mißglückten erneute sran- '
zösische Versuche , sich mit mehreren Divisionen in den
Besitz unserer dortigen Höhenstellung zu setzen . Mit
schwersten Verlusten erkämpften die Franzosen vorüber¬
gehend südöstlich von Naury geringen Geländegewinn.
Gegenangriffe brachten unsere Knfanterie wieder in den
vollen Besitz ihrer bisherigelt Linien . Ueber 100 Ge-
fono>me wurden bisher zurückgesührt.

Heeresgruppe Herzog Albrecht:
Ac " er beiderseitiger Erkunoertätigkeit kein Ereignis

von Bedeutung.

Ter Feind verlor gestern 7 Flugzeuge, und einen
Fesselballon . Durch Fliegerangriff auf Ostend- w- ' -t.
eine größere Anzahl Belgier getötet und verwundet , wcui-
tärischer Schaden ist nicht angerichtet.

Seitlicher Kriegsschauplatz:
Lebhaftes russisches Feuer zwischen Kowel und

Stanislmt veranlagte entsprechendes Vergeltunasschießen.
Mazevo .ns - Front:

Im CermG -gen, westlic , <s Toiransees und in der
Strumaniedernng lebte die .1 nllerietätigkeit an einzelnen
Tagesstunden auf.

Der Erste Genernlqnar ^ -rnwister : Ludendorff.

WTB . Großes Hauptqnar - rer , 6 . Mai . (Amtlich.).
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:
An der .Arrasfront wurden starke englische Vor-

ßöße südlich von Lens, an der Scarpe und bei Queant
znrnckgeschlagen.

Südlich von Cambrai erlitt der Engländer bei
einem für ihn erfolglosen auf drei Kilometer Breite
durchgeführten Ang . ff zwischen Villers - Wouich und
Gomelien erhebliche Verluste.

Montag , de« 7 . Mai. Amtsblatt für Pfalzgrasenweiler. 1S17.
»

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
Nach dem am 16 . April der erste französische Durch¬

bruchsversuch an der Aisne gescheitert war , bereitete der
Feind mit allen ihm zu Gebote stehenden Mitteln einen
neuen Angriff vor , mit dem er das weit gesteckte Ziel
zu erreichen hoffte . Die abgekämpften Divisionen wurden
durch frische Ersetzt ; neue Reserven herangeführt . Das
Artillerie - und Minenfeuer steigerte sich von Tag zu Tag
und erreichte schließlich aus allen Kalibern die bisher
größte Kraftentfaltung . — Die Angriffe am 4 . Mai
nördlich von Reims und in der Champagne waren
die Vorläufer des neuen Durchbruchsvcrsuchs, der gestern
morgen zwischen der Ailette und Craonne auf einer
Front von 35 Kilometer einsetztc. In schwerem Ringen,
das bis in die späte Nacht kinein anhiielt, ist! er ver¬
eitelt , der Riesenstoß im Ganzen abgeschlagen . Die An¬
griffe , die gegen die im Nahkampf von unserer helden¬
mütigen Infanterie gehaltenen oder im Gegenstoß zurück-

. eroberten Linien geführt wurden , scheiterten zum Teil
schon in unserem gm geleiteten Artilleriefeuer.

An einzelnen Stellen wird noch um den Besitz un¬
seres vordersten Grabens gekämpft.

Oestlich der Rohere Fme . liegen wir auf dem Nord¬
hang des Chemin des Dames . Mit besonderer Heftig¬
keit stürmten die Franzosen , wie auch bereits am 4 . MeH,
ohne . Rücksicht auf ihre außerordentlichen Verluste gegen
den Winterberg vor , auf dem unsere Stellungen durch
znsammengefaßtes Feuer schwerster Kaliber vollkommen
zerschossen waren . Die Höhe mit dem an ihrem Hang
liegenden Dorf Chevreux blieb im Besitz des Feindes.

Mehrere Hundert Gefangene sind bisher eingebracht.
Weitere Angriffe sind zu erwarten.
Heute morgen griff der Feind die Höhe 100 östlich

von La Neuville erneut an . Der Angriff wurde abgeschla¬
gen . In der Champagne südwestlich von Nauroy blieben
mehrere Vorstöße der Franzosen ohne Erfolg . Die am.
4 . Mai dort cingebrachten Gefangenen haben sich aus
672 Mann , die Beute ans 20 Maschinengewehre und»
60 Schnelladegewehre erhöht.

Heeresgruppe Herzog Albrecht:
Keine besonderen Ereignisse.

In Lnftkämpfen und durch Abwehrfeuer verlor der
Feind 14 Flugzeuge ; zwei Ballons sind abgeschossen.

OestLicher Kriegsschauplatz:
lieber Odessa war gestern das erste deutsche Flugzeug . ;

Mazedonische Front:
Das lebhafte Artilleriefeuer im Cernabogen hält an

und liegt besonders heftig auf unseren Stellungen bei
Paralowo.

Der Erste Generalguarticrmeistcr Ludendorfs.

Die vierte Schlacht bei Arras am 3 . Mai bedeutet
für die Engländer eine noch größere Niederlage als die
Schlacht am 28 . April . Am 4 . Mai flaute die Schlacht
auf dem Nordflügel schon sichtlich ab , während sich der
Schwerpunkt der Kümpfe nach dem Südflügel verschob.
Schon in der Nacht zum 4 .. Mai hatten hie Engländer

; drei vergebliche Angriffe mit starken Kräften gegen Bnlle-
court unternommen . Um 5 Uhr morgens setzte der vierte
und schwerste englische Angriff an dieser Stelle ein . Die
Engländer griffen mit äußerster Erbitterung in dichten
Massen und gedrängten Sturmhaufen beiderseits des Dor¬
fes an . Ihre Stn . . . Kolonnen wurden durch unser Sperr-
und Maschincngeweh, lener niedergemäht , aber rücksichts¬
los füllte der Gegner immer wieder die Lücken mit
neuen Menschenmasscn auf, die über die Haufen ihrer
gefallenen Kamercck . - wieder und wieder vorstürmten
in der Hoffnung , dcn Durchbruch diesmal erzwingen zu
können. Aber auch dieser vierte große Angriff brach
vollständig zusammen. Nachmittags und abends wogten
die Kämpfe nördlich von Bullecourt , in der Gegend von
Biauconrt hin und her. In der Nacht Zum 5 . Mai
steigerte sich nördlich der Scarpe das feindliche Feuer
teilweise zu größter Heftigkeit. Ein feindlicher stärkerer
Vorstoß in der Gegend von Fresnoy scheiterte . Weiter
nördlich kam ein Angriff von Acheville in unserem Ver¬
nichtungsfeuer nicht Zur Durchführung . Desgleichen schei¬
terten feindliche Patrouillenvorstöße westlich Lens . Auch
südlich der Scarpe hielt das starke feindliche Feuer an.

Km Raume von Reims tobte die Artilleriffch lacht
ununterbrochen mit größter Heftigkeit. Auf dem Aisne-

! stügel wurden anscheinend geplante französische Angriffe

durch Vernichtungsfeuer niedergchalten und'
Bereitstel¬

lungen in den feindlichen Grüben wirkungsvoll beschossen. .
Am Abend und in der Nach . griff der Feind mit starken
Erkundungsabteilungen nach schwerster Artillerievorberei¬
tung Laffaux , westlich Brays und südlich Cerny an . Er,
wurde überall abgewiesen und erlitt schwere Verluste . Die
Angriffe auf dem Winterberg wurden durch stundenlanges
schwerstes Feuer eingeleitet . Auch nördlich Craonelle er-
solate ein starker Teilangriff des Feindes , der ihn vorüber- -
gehend in unsere vordersten Gräben gelangen ließ) aus
denen er jedoch durch Gegenstoß hinausgeworfen wurde . ..
Der gemeldete starke Angriff von 4 französischen Divi¬
sionen im Raume zwischen der Aisne . und dem Brimont
hatte , wie aus erbeuteten Befehlen ersichtlich ist, die
Bahnlinie Bermericourt —Aguilcourt zum Ziele . Nach¬
dem der Hauptangriff blutig zurückgeworfen worden war,
versuchte der Franzose geegen Abend noch mehrere Teil¬
angriffe , die sämtlich - abgewiesen wurden . Zweimal ver¬
suchten sie einen Ueberraschungsvorstoß ohne Artillerie¬
vorbereitung . Indessen brachen die Angriffswellen zum
größten Teil in unserem Sperrfeuer zusammen . An an¬
deren Stellen wurden sie im Nahkampf vernichtet. Die
lebhafte Gefechtstätigkeit dauerte die ganze Nacht über,
an . Auch in der Gegend von Reims steigerte sich das-
Artilleriefeuer merklich . Der Angriff nördlich Prosnes
wurde nach heftigstem Artillerie - und Minenfeuer von
starken Kräften , die auf einer Breite von 5 Kilometern
vorgingen , um 7 Uhr abends unternommen . Die fran¬
zösischem Verluste sind an dieser Stelle sehr schwer . Nur!
an einer Stelle brach - der Feind vorübergehend auf etwcp

z ein Kilometer Breite ein, wurde aber sofort im Gegen- !
stoß wieder Zurückgeworfen. Ein nach 10 Uhr erfolgter!
zweiter Angriff wurde im Gegenstoß gleichfalls abge¬
wiesen. Ueber 100 Gefangene blieben in unserer Hand . !
Schleswiger , Mecklenburger, Posener , Rheinländer und
Lothringer bereiteten hier in den zahlreichen harten Kämp¬
fen den Franzosen bei ihren Angriffen blutigste Nieder- '
lagen . st

Aus den französischen Bezirken Nord und Pas de
Calais werden wegen der durch die feindliche Beschie¬
ßung hervorgerufenen Gefahren 50000 Personen entfernt
,(evakuiert) und über Baden und die Schweiz nach Lyon
befördert.

Me Bewirtschaftung und Ver - 1
teilung unserer wichtigsten

Nahrungsmittel.
(4 . Fortsetzung .) !

Die Fische.
Die starke Verminderung der Fleischversorgung hatte

naturgemäß ein starkes Steigen des Fischverbrauchs zur>
Folge . Die deutsche Fischernte reichte schon in Friedens - '
Zeiten nicht annähernd aus , um die Bedürfnisse der Be¬
völkerung zu befriedigen . Wir hatten im Gegenteil eine
sehr starke Einfuhr . Neben IVst Millionen Faß Heringen
wurden noch 169 000 Tonnen Fische und Fischerzeugnisse!
eingeführt . Die Einfuhr erfolgte vorzugsweise aus den
skandinavischen Ländern und Holland , aber auch England'
und Belgien waren n '

cht unerheblich beteiligt . Während,
letztere mit Kriegsbegmn natürlich sofort ausfielen , be¬
kamen wir ans Holland und Skandinavien noch in den!
ersten beiden Kriegsjahren nicht unbeträchtliche Mengen!
von Fischen , wenn auch zu lehr hohen Preisen , herein . !
Ende 1916 hatte jedoch Englands , die Rechte der dien -!
traten rücksichtslos vergewaltigende Politik — man er¬
innere sich an die gewaltsame Zurückhaltung der hol¬
ländischen Fischerflottillen in England , die englische Koh-
lenspcrre für die skandinavischen Länder usw. — es
dahin gebracht, daß unsere Fischeinfuhr auf ein Mindest¬
maß herabging . Gleichzeitig setzte auch die für die Fischereh
ungünstigste Jahreszeit mit ihrem langanhaltenden , harten
Frost ein, sodaß zu befürchten war , daß die nunmehr zur!
Verfügung steVndm , äußerst geringen Fischmengen in
irgendwelchen nn ' Keren - anälen restlos verschwinden
würden . Um den geringen Rest der noch verfügbaren
Fische denjenigen Stellen zuführen zu können, die den;
dringendsten Bedarf hatten , wurde in dieser für die Fisch,
Versorgung ungünstigsten Zeit der Reichskommissar für.
Fischvcrsorgnng eingesetzt . Nicht seine Organisation hat
die Fische vom Markt vertrieben , sondern er kam in ein
leeres Haus , und seine Aufgabe konnte es nur sein, allez
Kräfte daran zu setzen , es wieder zu füllen . _ st



'So ist es denn auch in letzter Zeit nicht nur gelungen,
die angrenzenden Neutralen wieder zu größeren Fisch¬
lieferungen zu veranlassen , sondern man hat auch dis
deutsche Fischerei mit allen verfügbaren Mitteln gefördert .

'
Man muß sich einmal klar machen , mit welchen Schwie¬
rigkeiten diese in Kriegszeiten zu kämpfen hat. Die Fischk-
dampfer werden von unserer Marine zur Sicherung der
deutschen Küste gebraucht, die Mannschaften , naturgemäß
gerade in der Fischerbevolkerung fast durchweg kriegs¬
verwendungsfähig , sind eingezogen, das Netzmaterial ist
kaum instand zu halten, neues fast gar nicht zu beschaffen;
macht es doch schon Schwierigkeiten, ein Ende Bindfaden
zu bekommen und nun erst erstklassiges , den Anforde¬
rungen gewachsenes Netzgarn. Ganz abgesehen davon,
daß den Fischern durch die Minen ständig Tod und
Verderben droht . Aber, wie gesagt, es ist gelungen,
diese Schwierigkeiten wenigstens teilweise zu überwinden,
chnd wir können mit Vertrauen auf eine bessere Fisch-
zufubr in Zukunft hoffen.

Dor der Entscheidung.
Von Regieruugsdirektor Dr . v . Hieber.

O . L . X . Wir dürfen den kommenden Ereignissen mit
unerschütterlicher Siegesgewißheit entgegensehen . Unser Heer
ist nicht bloß zu erfolgreicher Verteidigung fähig und bereit,
sondern auch zu wuchtigen Schlägen auf allen Fronten stark
genug . Aber nur daun, wenn der Einheit der Front
draußen die Einheit der F rout daheim entspricht . Feld -
armee undHeimarmee müssen sich zusammenschließen.
Und sie haben sich auch znsammengeschloffen . Was unsere
Bauernfrauen in treuer Arbeit auf Acker und Wiese , in Feld
und Wald diese Jahre her geleistet haben, und die Alten,
die sich schon zur Ruhe gesetzt und jetzt den gebückten Rücken
wieder zu schwerer Arbeit niederbeugen , bis herab zu den Kin¬
dern — das ist auch ein Schützengrabendienst, ist der Schützen-
grabendienst der Heimat . Und nicht minder ergreifend ist,
was in den Städten in Fabriken, Munitionswerkstätten , Ei¬
senbahnen , kurz allüberall an harter Arbeit, insbesondere
wiederum von Frauen , und vielfach bei schmaler und schmäl¬
ster Kost , geleistet wird . Das geduldige Ertragen der Er¬
nährungsschwierigkeilen im Haushalt von Tag zu Tag , von
Woche zu Woche ist gleichfalls aller Bewunderung wert.
Dieser Geist der Furchtlosigkeit, der Tapferkeit, der Opfer-
Willigkeit, der Treue muß uns erhalten bleiben , muß uns
immer fester zusammenschweißen , muß das ganze Land und
Volk durchdringen und alle Kleingläubigkeit und Verzagtheit,
aber auch alle Hartherzigkeit und Selbstsucht vertreiben.
Ueberall muß die Erkenntnis sich verbreiten, daß es in dem
Kampf um Sein oder Nichtsein , um Haus und Hof und Fa¬
milie geht , daß wir alle , ob Städter oder Bauern , ob Nord¬
deutsche oder Süddeutsche, auf Gedeih und Verderb miteinan¬
der verbunden sind.

Der Krieg kann nicht gewonnen werden , wenn dem
Arbeiter in der Stadt die Nahrung und infolgedessen die
Kraft fehlt, unseren Kämpfern draußen die Waffen zur
Wehr und zum Niederwersen der Feinde zu schmieden.
Die Ausdauer und der Mut unserer Väter und Söhne und
Brüder draußen an der Front müßten erlahmen, wenn die
Sorge um das Wohlergehen ihrer Angehörigen um das
tägliche Brot daheim sie niederdrückt . Es muß gelten:
Gemeinsame Not , gemeinsames Brot l Würden wir jetzt
nicht mit Ehrlichkeit und Hingabe und Sparsamkeit das
Letzte leisten , dann wäre ja alles , was bisher geleistet
worden ist . umsonst getan. Darum gilt es sich fügen in
die staatliche Ordnung der Ernährung. Das ist der
Kriegsdienst der Heimat ; und wir wollen doch alle einstens
den heimkehrenden Soldaten, sagen können : auch wir waren
tapfere Streiter im Krieg. Wären wir zu einem vorzei¬
tigen Abbruch des Krieges gezwungen , weil wir nicht mehr
einheitlich durchznhalten vermochten , so wäre der äugen-

Dom Kennenlernen der Völker
l Von Reichsratsabg . Franz Iesser, Zwittau.

In den ersten Monaten des Krieges konnte man in
zahlreichen deutschen Zeitungen das stolze Selbstlob lesen:
Die Ueberlegenheit des deutschen Volkes beruhe teilweise
auf der genauen Kenntnis des Auslandes. Heute kann
dieses Selbstlob nicht mehr uneingeschränkt gelten — denn
fast alle politischen Voraussagen und Hoffnungen, die sich
auf dieser angeblichen genauen Völkerkenntnis gründeten,
haben sich als falsch erwiesen . Das Volk aber, dem wir
nationale Engherzigkeit in der Würdigung fremder Völker
und g>wollte kastenmäßige Abschließung von fremdem Volks¬
leben vorwerfen, hat den Beweis für die Meisterschaft in
der Behandlung der nichteuglischen Welt erbracht.

Wen nannten wir vor dem Kriege einen Völkerkenner?
Wem gestanden wir die Berechtigung zu , ein begründetes
Urteil über fremde Art und fremdes Seelenleben auszu-
fprecben ? Dem gemeinen Manne , der lange Zeit in der
Fremde gearbeitet hatte, hielt man entgegen , daß er per¬
sönliche Erlebnisse verallgemeinere und jene Erscheinungen,
in denen die wahre Kultur eines fremden Volkes zum Aus¬
drucke komme, gar nicht kenne. Aber auch ganzen deutschen
Stämmen, die in unmittelbarem Verkehre mit den fremden
Massen standen , sprach mau diese Berechtigung ab : ihr Urteil
sei durch den nationalen Kampf getrübt . Als Kenner ließ
man gerade noch den deutschen Kaufmann und Unternehmer
gelten, der rege wirtschaftliche Beziehungen zum Auslande
besaß . Genaue Kenntnis aber schrieb man jenen Männern
zu , die mit gründlichem historischen, literarischen und poli¬
tischen Wissen ausgestattet die ausländischen Kulturmittel-
Punkte auffuchleu , sich von „ führenden " Persönlichkeiten auf¬
klären ließen und einen angeblichen Kulturaustausch einzu¬
richten glaubten, wenn sie einige hundert Angehörige der

, blicklichen Nor nicht gesteuert . Wohl aber würde sie über-
! gehen in dauerndes Elend , Tausende von Fabriken würden
I stillgeleqt , für Millionen Deutsche gäbe es keinen Arbeits¬

verdienst mehr, der Landmann hätle niemand mehr, der
ihm seine Erzeugnisse preiswert abkauft, und Hunderttau¬
sende müßten auswandern, ' weil ihnen die Heimat kein
Brot mehr böte . Die traurigsten Zeiten von Elend und
Knechtschaft, Armseligkeit und Demütigung der Vergangen¬
heit würden wiederkehren.

Wir wollen aber nicht mehr, niemals wieder unter die
Räder kommen . Das Schwert oes deutschen Soldaten
und der Geist unserer Heerführer, die Pflugschar des deut¬
schen Landmanns , die Arbeit des deutschen Gelehrten , das
Zusammenhalten von uns allen in jederlei Beruf — das
sind die Mächte, die uns bisher gehslfen haben siegreich
durchzuhalten, sie sollen auch fernerhin stärker sein als al¬
ler Geschäftsgeist und Erobcruugsgier und Vernichtungs¬
lust unserer Feinde . Die ganze Welt lauert darauf, ob
und wie das deutsche Volt gegenüber dem Trommelfeuer
der Tagessorgen standhält . Wir können nur dann siegen,
wenn wir siegen wollen, und wir werden siegen l

Die Ereignisse im Westen.
Der englische Tagesbericht.

WTB- London, 6 . Mai . Englischer Bericht von gestern,
nachmittag: Erfolgreiche Streifen nordwestlich von St .Qnentm.
Fortschritte nördlich von Harrincourt und nebst Fresnog. Der
Feind machte drei erfolglose Streifen gegen unsere neuen Stel¬
lungen in der Hindcnbnrglinie . Feindliche Streifabteilungcn wur¬
den

'
bei Mcssines zuriickgetrieben.
Zweiter englischer Heeresbericht von gestern : Nichts Be¬

sonderes . 6 feindliche Flugzeuge wurden zum Absturz gebracht
und 4 kampfunfähig gemacht. 2 unserer Flugzeuge werden ver¬
mißt

Der Krieg zur See.
Berlin , 6 . Mai . (Ämtlich . ) Die bisher über

die Ergebnisse unserer Dperrgebietskriegführung im Mo¬
nat April eingelaufenen Meldungen haben mit dem
6 . Mai die Summe von einer Million Brntto-
registertonnen an Schisfsversenlnngc » überschrit¬
ten. Ter Chef des Admiralstabs der Marine.

-i-

Berlin , 6 . Mai . Zu den erst gemeldeten .
56 000 Tonnen versenkter Schiffe kommt die weitere Mel¬
dung von der Vernichtung von 7 Dampfern und 5 Seg¬
lern, davon 10 Schiffe im Kanal , mit zusammen 32000
Tonnen.

London , 6 . Mai. Ein englischer Zerstörer ist auf
eine Mine gestoßen. 1 Offizier und 61 Mann werden
vermißt.

Rom, 6 . Mai. Wegen der Tauchbootgefahr beab¬
sichtigt die italienische Regierung einen Flngpostdienst mit
der Insel Sardinien einzurichten.

Neues vom Tage»
Englisches Kopfgeld für einen deutschen

Fljeger
Berlin , 6 . Mai. Die Engländer haben ein Flug¬

zeuggeschwader von freiwilligen Fliegern znsammengestellt,
das ausschließlich auf die Vernichtung des erfolgreichsten
deutschen Kampffliegers , Rittmeisters Freiherrn von Richt¬
hofen, der bereits 52 feindliche Flieger abschoß , ansgehen
soll . Der Flieger, dem der Abschuß oder die Gefangen-'
nähme von Richthofens gelingt, erhält das Viktoriakreuz,
Belohnung , Beförderung , ein eigenes Flugzeug als Ge -?
schenk, 100000 Mark und einen besonderen Preis von
der Flngzengfabrik , deren Flugzeug der Flieger benützt.Mit dem englischen Geschwader will ein Filmoperateur
obersten geistigen Schichte zweier Völker mit einander in
persönliche und literarische Beziehung brachten.

So achtenswert und lobenswert dieser Idealismus ist,
so nachteilig war er, weil ihm , die Korrektur durch die Er¬
fahrungen fehlte, die das enge, alltägliche und nüchterne
Zusammenleben mit der fremden Bolksmasse mit sich bringen.
Man meinte Völker zu kennen, wenn man ihr Kulturleben
höherer Ordnung kannte — als ob aus den Werken Goethes
ein Schluß auf die Eigenart der deutschen Massenkultur
seinerzeit zulässig wäre ; man glaubte dem Völkerfrieden
zu dienen, wenn man das gegenseitige Kennenlernen der
Völker fördere — als ob nicht das Kennenlernen der In¬
dividuen ebenso oft die Abneigung als die Zuneigung ver¬
stärke . Unsere kulturvermittelnden Idealisten haben ihrem
Werke ethische Wirkungen als allgemeine Wirkungen zuge¬
schrieben, die kaum an einigen tausend Menschen mit höch¬
ster Geistes- und Herzensbildung festzustellen sind.

Die Engländer haben sich nicht auf diesen Irrweg locken
lassen und haben sich lieber das Studium der Massenpsyche
angelegen sein lassen . Sie kannten die unklaren Verstellun¬
gen der Menge, ihre Vorurteile und ihre Triebe und haben
sie unbedenklich in ihre politische Rechnung eingestellt ; denn
ihnen ist das Keunenlernen fremder Völker kein Gegenstand
ethischer und wissenschaftlicher Ueberlegungen , sondern ein
Mittel zur politischen Beherrschung.

Wir reden keineswegs einer Nachahmung dieser Methode
das -Wort, — wohl aber halten wier es für nötig, jenen
Männern und Volksgruppen mehr Glauben zu schenken , die
täglich und stündlich mit dem fremden Volke leben müssen.
Die Grundlage der politischen Völkerkunde kann nur die
persönliche Erfahrung im engsten Sinne des Wortes bieten.
Wo diese fehlt, ist der Spekulation Tür und Tor geöffnet.
Leider scheinen die zahlreichen Enttäuschungen, die uns die
bisher geübte Methode des Kennenlernens fremder Völker
bereitet hat, keine tiefere Wirkung ausgeübt zu haben. Immer

milfliegen , der den ganzen Vorgang zwecks Verwendungim britischen Heeressiim kinematographisch aufnehmcn soll.
Berlin , 5 . Mai . ' Das Zentrumsblatt „Germania"

tritt für den Ausbau der diplvmalisihcn Beziehungen zum
Heiligen Stuhl ein, möchte aber nicht , daß diese wichtige
Angelegenheit einen parteipolitischen Eharflm annehmc.

Die Umwälzung in Rußland.
Stockholm, 6 . Mai . Die provisorische Regierung in

Petersburg hat eine Note an die verbündeten Mächte
hinausgegeben und in dem Begleitschreiben ausgeführt, es
sei eine freie Erfindung von Deutschland und seinen
Verbündeten , daß Rußland zu einem Sonderfrieden ge¬
neigt sei. Rußland werde dem Abkommen treu bleiben,
den Krieg bis zur Unterwerfung der Feinde fortzusetzen.
Die Note hat in Petersburg große Aufregung hervorge-
rufen und Volksmassen versammelten sich vor dem Regie-
rungspalast und riefen : Nieder mit Miljukow . Miljukow
erklärte , er werde nur der Gewalt weichen . (Die Halbs-,
amtliche Petersb . Telegr. Agentur dagegen berichtet, die
Menge habe der Regierung zugestimmt. Wahrscheinlich
haben beiderlei Kundgebungen stattgefunden . Während die
eine von der Pt Tt A. i verschwiegen wird, wird dis
andere , die wohl als Gegendemonstration gemacht wor¬
den ist, ausdrücklich betont . D . Sehr . )

'
Zn Petersburg kam es wegen der Note der Regie¬

rung zu blutigen Zusammenstößen . Im Arbeiter - und
Soldatenausschuh wurden heftige Reden gegen Miljukow
gehalten , schließlich aber mit einer Mehrheit von nur 35
Stimmen der . Regierung das Vertrauen ausgesprochen.
Der englische Botschafter Bnchänan wird in den Blättern
offen als die Triebfeder der Kriegshetzcreien bezeichnet .'

Reichstag.
Berlin, 4. Mai.

(Schluß .)
Bc : der Beratung des Haushalts der Rcichseijenbahnen

wurden einige Beschwerden und Wünsche vorgebracht,- die Abge¬
ordnetenWarmut (Deutsche Fraktion) und Gothei n (F . Bo
empfehlen die Verwendung des von Ingenieur Kunerth -Breslau
erfundenen Wasserumtaufapparats , der die Leistungsfähigkeit der
Maschinen steigern solle . Minister v. Breitendach führte
aus : Die gewaltigen Leitungen der Eisenbahn sind allseitig
anerkannt worden . Beim Wasserumlaufapparat handelt es sich
um eine rein technische , noch strittige Frage. Der mustergül¬
tige deutsche Lokomotivbau har rm letzten Jahre gewaltige
Fortschritte gemacht. Wir werden die Angelegenheiten weiter
sorgfältig prüfen.

Nach Bewilligung des Etats ging der Reichstag zur Be¬
ratung des Heereshaushalts über.

Berichterstatter Abg . Hebel (Kons . ) gedenkt der unver¬
gleichlichen Heldentaten unserer Truppen an der Westfront . Die
Lage an den Fronten sei nicht nur beruhigend , sondern gerade¬
zu glänzend . Dos Hindenburgprogramm vollziehe sich plan¬
mäßig . Besonderen Dank verdiene die junge Fliegerwaffe.

Kriegsminister v. Stein: Während wir hier den Etat be- .
raten , Kämpfen unsere Truppen an den Fronten den Ent¬
scheidungskampf mit unvergleichlicher Tapferkeit , Hingabe und
Selbstverleugnung in dem Bewußtsein , daß hinter ihnen die Hei¬
mat steht , das ganzeVolk- Unsere Armeen sind voller Zuver¬
sicht, daß das so bleiben wird . Ueber die Behandlung kom¬
men von der Front wenig Klagen , weil dort die gemeinsamen
Gefahren und die Kameradschaft Gegensätze leichter überwinden,
können . Klagen kommen aus der Heimat . Das liegt daran , daß
vielfach kaum ausgeheilte Ausbilder den Dienst versehen. Ich
werde rücksichtslos in dieser Sache Vorgehen gegen jeden und
nicht vor der Person Halt machen , die sich vergeht - (Bravo.)
Die Arreststrafe durch Anbluden ist eine außerordentliche Bestra¬
fung . Bor längerer Zeit hat der Kaiser Befehl gegeben , diese
Strafvollstreckung äußerst etnzuschränken. Jeder Vorgesetzte, der
eine solche Strafe verhängt , untersteht strenger Kontrolle , indem,
er sofort dem Vorgesetzten über Grund und nähere Umstände
Meldung zu machen hat. Vielfach mußte durch diese schwere
Strafe Schwereres verhütet werden. In der Stunde der Ge - i
fahr Kann die ganze Truppe von einzelnen mitgerifsen wer- I

Wieder werden wir belehrt, daß das Werben um fremd-
völkische Sympathien durch liebevolles Eingehen auf fremde
Art und liebevolles Entschuldigen fremder Unart geeignet
sei, freundliche Gesinnung dieser Völker für deutsches Wesen
und deutsche Entwicklung zu erwecken . Diese Tendenz des
„ Kennenlernens " ist schä lich und führt uns nur neuen Ent¬
täuschungen entgegen . Wir müssen vielmehr damit rechnen,
daß dieses LiebeSwcrben nach dem Kriege erst recht unfrucht¬
bar sein wird , weil der Deutschenhaß stärker denn je sein
wird . Auch in „ Mitteleuropa " werden die nichtdeutschen
Völker sich bemühen , die deutschen Leistungen zu verkleinern,
die eigenen maßlos anfzubauschcn , um sich selbst von jeder
moralischen Verpflichtung, die sich aus dem gemeinsamen
Kampfe ergeben könnte , ledig zu sprechen . Die

'
nichtdeutsche

Intelligenz und Presse wird sich eifrig bemühen , eine*nationale
Legende zu schaffen, in der die Deutschen eine üble Rolle
spielen werden Ebenso werden sie ängstlich alles aus dem
Leben ihres Volkes auszumerzen versuchen, was äußerlich
an deutsche Herkunft erinnern könnte Dieses Vorgehen ent¬
spricht der Psychologie der kleineren Völker, die in dem gro¬
ßen deutschen Volke das Haupthindernis ihrer völkischen und
politischen Ansdehnungsbestrebnngen sehen und fürchten , daß
auch wir von unserer Macht jnien Gebrauch machen könn¬
ten , den sie sofort geübt hätten , wenn das Kriegsglückgegen
uns entschieden hätte . Wir müssen die Tatsachen ohne
gefärbte Brille betrachten und dürfen unser Urteil nicht durch
Versöhnungsabsichten beeinflussen lassen . Erst dann , wenn
wir ftemde Völker wirklich kennen, werden wir sie auchzu be¬
handeln wissen und den richtigen Weg finden , der zu einem
Komprommiß der verschiedenen nationalen Interessen führt.
Wir dürfen nicht immer nur fragen, wie wir uns die
Sympathien fremder Völker erwerben, sondern müssen
auchihnen offen sagen , was wir von ihnen fordern und was
wir niunals Massen können.



ch- n . Die Bcschwerdeortmung ist nicht rückständig, wie man an¬
nimmt, entb .ält sie doch die Bestimmung, daß der Mann seine
Beschwerde beim Hauptmann anzubringen hat , wodurch die Klei-
inen Instanzen , die ihm am ehesten einen Stein in den
Wea werfen könnten , beseitmt werden. Der alte gute
^ auntmann. der jeden Mann seiner Kompagnie kannte,'
lieat auf dem Schlachtfelds oder ist in höhere Stellung aus-
aerückt und hat jüngeren Kräften Platz gemacht . Der Neubau
der zweiten Hauptkadettenanstalt , den ein sozialdemokratischer
Antrag streichen will , ist nötig . Hindenburg , Luden¬
dorff und noch viele andere hervorragende Führer sind aus
dieser Anstalt hervorgegangen. Viel wird über den Bureaukratks-
mus im Kriegsministerium geklagt und nach dem starken Mann

!gerufen. Ich hatte seit Kriegsbeginn noch keinen Tag Ur¬
laub . Mein jetziges Amt könnte ich auch nicht bewältigen,
lwenn nicht ein Stäb treuer Menschen Tag und Nacht ihr
manzes Können in den Dienst des Vaterlandes stellte . Wenn
jMcht alle Klagen in dem gewünschten Tempo erledigt werden,
so bitte ich zu bedenken, daß ich jetzt zunächst meiine Auf¬
merksamkeit auf unsere Kämpfen den Kameraden an
Her Westfront nchren muß , damit wir erreichen , was wir alle
lmiinschen . den ehrenvollen Frieden . (Lebhaftes Bravo.)

Abg . Schöpflin (Soz.) : Dem Heer gebührt unsere An¬
erkennung und unser Dank . Im Felde ist es mit den täglichen
Beleidigungen besser geworden. In der Garnison aber sind die
Klagen gewachsen. In Süddeutschland ist die Behandlung bes¬
ser. Nur Offiziersburschen, die Lebensmittel für die Familie
in die Heimat bringen , bekommen jeden Augenblick Urlaub . Die
Ernähruno der Mannschaften ist ungenügend, die Offiziere leben
gut . Die Kadettenanstalt sollte nach den Erklärungen in der
Kommission eine christliche Erziehungsanstalt sein - Daher unser
Antrag. Die Streiks vom 16 . April billigen wir nicht . Für

. unsere wirtschaftliche Kriegsrüstung ist nichts geschehen,
als die großen Heere-morlagen verabschiedet wurden. Den Ar¬

beitern ist cs dann nicht zu verdenken, wenn sie Unzufrieden¬
heit mit den Zuständen zum Ausdruck bringen . Die süddeutschen
Regierungen hauen besser vorgesorgt. Preußen hat in schänd¬
licher Weise seine Pflicht vernachlässigt . General v . Grüner
sollte die Sache nicht mit einem „Stillgestanden , Augen rechts !"
abtun.

Generalleutnant v . Gröner: Der Vorredner hat meinen
Aufruf an die Arbeiterschaft kritisiert . Die Arbeiterschaft sei¬
ner Heimat hat ihn besser verstanden als er . Am 18 . April
war der Tag gekommen , da die Gemütlichkeit aufhört . Ich
mußte ein kräftiges Wort an die Arbeiter wehten, zu denen
ich das Vertrauen habe , daß bei ihnen noch das Gefühl für

.ein deutliches offenes Wort vorhanden ist . Das Volk mußte
wissen , welche ungeheuren Verbrechen Streiks in der gegenwär¬
tigen Lage sind . (Sehr richtig !) Jeder Mann - in Granattrichtcr
oder Maschinengewehrnest weiß mir Dank dafür . Das deutsche
Volk war an einem verhängnisvollen Scheidewege angclangt. Es
Muß bis zum Ende des Krieges unbedingt Ruhe herrschen m
unserer Arbeiterschaft , und darunter verstehe ich das ganze dem-
ffche Volk . Mein Aufruf ist keine Schimpfers , sondern ein
derber Ausdruck dessen , was ich fühle . (Lcbh . Bravo ! Unruhe.)

Kriegsminister v . Stein: Ich habe weht schöne Worte
gemacht . Der Abg . Schöpflin mag Taten abwarten.

Reichstag.
Berkn, 5 . Mai.

Zweite Lesung des H e c r e s h a u s h a lt s.
Abg . Haas (F . V . ) spricht gegen die Briefzensur der Sol¬

daten. Dringend sei Ausbesserung der Mannschaftslöhnung zu
fordern. Wir wünschen einen verantwortlichen Kricgsmi-
mistcr.

Oberst von Wrisberg: Die Klagen Uber übermäßige
Burschcnhaltung und Urlaubsvermeigerung haben sich als nicht
' richtig erwiesen . Große Ankäufe dürfen in den Kantinen nicht
mehr genmacht werden. Für die Kriegcrheime wird möglichst
gesorgt werden.

Generalarzt Dr - Schulzen: Für die landsturmpflichtigen
Aerzte wird eine Organisation geschaffen werden. Es soll chn

-Landsturmsanitätskorps im Anschluß an das Sanitütskorps ge¬
bildet werden.

Abg . von Bahn (Kons.) : Wenn Gendarmen mit Kriegs¬
gefangenen auf dem Lande revidieren, so muß das verbittern.
Die Städter, . nicht die Landwirte müssen aufgeklärt werden . D 'e

/Regierung hat nicht wirtschaftlich für den Krieg vorgcsorgt.'Nack dem Kriege wird hoffentlich niemand wagen , dem Heere
Lie Mittel zu verweigern.

Abg .Held (Natl. ) : Wir haben volles Vertrauen zum
lKriegsminist!" . Bet der Verteilung des Eisernen Kreuzes
-werden die Kämpfer an der Front und auf den Tauchbooten
Mit Treibern und Etappcnarbeitern auf eine Stufe gestellt . Der
Ausbesserung der Mannschaftslöhne stimmen wir gerne zu .

'
Major von Roten Han: Me militärische Pferdeaushc-

ckung ist bis auf weiteres eingestellt . Die Pferdebeschaffung
,für die Zivilbevölkerung muß berücksichtigt werden.

Abg . Sir (Ztr . ) : Die Verpflegung ist fast überall besser
geworden , doch empfiehlt es sich nicht , die Sendung von
Leblnsmitteln nack der Front zu verbieten . Dagegen müssen die
Versendungen aus dem Felde unterbleiben.

Generäl von Oven : Die Versendung von Pake ten
yach , der Front soll nicht verboten werden , doch
.sollte man kein Brot nach Rumänien schicken , sondern es lieber
sfelbst verzehren.

Staatssekretär von Rödern: Die Erhöhung der Mann-
jschaftslöhnung ist durch Reichstagsbcschluß nicht gefördert wor¬
den . Die dahin gehenden Anträge sind abgclehnt worden . Eine
Erhöhung der Löhnung ist schon früher eingetreten, und zwar

>in einer Höhe, die 15 Millionen Mark im Monat nusmacht.
Dazu kommen freie Fahrt , Beibehaltung der Kriegslöhnung in'
den Lazaretten, die Lieferung von Zigarren , Bier und Frucht- ,
saften . Im ganzen machen die Mehrleistungen 200 Millionen
Mark im Monat aus . Da kann man doch wohl nicht von,
Knauserei sprechen. Sollte der Reichstag einen weiteren Be - '
schluß fassen , so wird er von uns pflichtgemäß erwogen werden. .

Generalmajor von Langermann und Erlen ca mp: '
Dem Offizicrspensionsgcsetz wird durch eine Novelle jede Härte
genommen werden.

Bayerischer General von Rommel: Der Neubau einer
Gcwehrfabrik un Bayern ist nötig und längst geplant.

Abg . Merlin (D . Fr . ) : Dem General Grüner sind wir
dankbar , daß er mit seinem Erlaß den Arbeitern das Ge¬
wissen gestärkt hat.

Abg. Dr . Lohn (Soz . Arb .) : Das Telegramm an Hin-
denburg hätte man schon wegen seiner schwülstigen Fassung
ablehnen sollen . Mit Mitteln wie sie General Grüner in

!feinem Aufruf angcwendet hat , wirkt man nicht auf den Ent- '
Schluß freier Männer. Die Zensur hätte die Veröffentlichung'
des Aufrufes verbieten müssen , ebenso die Aussetzung der Be¬
lohnung von 3060 Mark.

Staatssekretär Dr , Hclfferich: Was das Ausland zu
der Rede des Abg . Cohn sagen wird , wird ihm nicht zum Ruhme'
und dem Baterlande nicht zum Segen gereichen . .. (Sehr rich¬
tig !) Er hat dem Reichskanzler indirekt vorgeworfcn, er habe
Schuld an dem Kriege. Das sagt er in dem Augenblick , in
dem unsere Truppen dem stärksten Ansturm gegenüberstehen . .
.Der Reichskanzler hat lies Erleg nicht gewollt, er hat bis!

Ätzten Augenblick das Aeutzerite getan, ihn zu verhindern. '
Mt« so ist LS unrichtig. Laß, der Reichskanzler gegen sein Ge- ,wissen in den U-Bootkrieg getritzben worden ist- Wir alle . !
kd ivrunitionsarbeiler ob Sie oder ich . haben jetzt nicht zu
LX .'tÜitLeowas wir zu tun oder zu lassen baden- (Brayo !)

ZHre P Nickt war es . die Arbeiter zu beruhigen. Das haben
nutzt getan . Der Friede , den Sie bcrbeifübren

wüsten bringt uns nicht Brot , sondern Hun-
grr . XSetzr wahrst Der Frieden , der uns Brot bringt , muß ^
«Pl Mo uns crMmvft werden. iLebb . Bcifallst st
/ DlktLeur Dr. Kämvf ruft nachträglich den Abg . Dr. Cohn
naeaLv kerner Zurufe ;ur Ordnung , in denen er dem Reichs¬
kanzler vorgeworten bat , wenigstens zum Teil am Kriege schuld
»o sein.

Generalleutnant twa Gröner: In England würde man
aeaen Stretirevye IN ganz anderer Weise vorgeken . als ich
to Meinem Aufruf . Die Tvvfe. in denen den Arbeitern solche
Suppen gekocht werden, tragen Ihre Firma, Herr Cohn. Und
dvn» Tönk wüsten zerschlagen werden. Die Flugblätter im Lande
L/LkLN an Itzren Ltocksckötzen bangen.

^ ri-LswIvister von Stein: Wenn Herr Cohn gesagt
tzat der Lnea könne nicht mekr entschieden oder gewonnen
NLidLU b» ist !ms ein verderbliches Beginnen . Zum Krieg-
tuLsLN pehört ein einziger fester Kopf , der sich
darck r ^ ckls beeinflusse n läßt. Das war schon bei

dem Großen io geweM und wird mit Gottes Hilfe jetzt
auch so sein.

*

Vom Berfassungsausschuß.
Veriln , 6 - Mar . Der Berfassungsausschuß nahm gestern

gegen die Stimmen der vier Konservativen einen Antrag des
Zentrums , der Nationalliberalen und der Fortschrittler an : , Wäh¬
rend der Dauer eines vom Deutschen Reiche geführten Krieges
bedarf es zur Schließung und Vertagung des Reichstags in
allen Füllen seiner Zustimmung. " Diese Bestimmung soll als
Zusatz zum Paragraphen 26 der Reichsverfassung ausgenommen
werden. Zu Artikel 53 und 66 wurde mit dem gleichen Stim¬
menverhältnis beschlossen, daß die Ernennung der Offiziere
der Marine und des Landheeres der Gegenzeichnung der zustän¬
digen Minister bedürfen. 2n der Erörterung der Anträge wur¬
de von einem Fortschrittler ausgeführt , daß die Forderungen der
Anträge früher auch in Preußen rechtens gewesen seien , bis
später das Militärkabinett seine wichtige exklusive Stellung
erhalten habe und zum Schrecken des Militärs geworden sei.
Durch die neuen Bestnnmu .'.gen sollten auch die Kriegsminister
der anderen Kontingente dem Reichstag verantwortlich werden-
Von konservativer Seite wurde gefragt, warum in diesem
Augenblick , in dem sich das Offizierskorps aufs glänzendste be¬
währe , Acndcrungen der Grundsätze , nach denen es bisher er¬
nannt worden sei , erfolgen sollten . Das wirke wie ein Schlag
ins Gesicht des Offizierskorps . In dem Antrag liege eine
Minderung der Rechte des Monarchen. Die Offiziere hätten
fetzt Anlaß , sich mit ihren persönlichen Wünschen an die Abge¬
ordneten zu wenden . Das persönliche Treucverhältnis zum Mo¬
narchen würde dadurch beeinträchtigt werden . Ministerialdirek¬
tor Dr . Lewa Id gab zu bedenken , daß die Offiziere nicht
Reichs - - sondern preußische , bayerische , sächsische usiv . Offiziere
seien und vermies aus zahlreiche Ausführungen Bismarcks über
die Verantwortlichkeit des Reichskanzlers in Angelegenheiten
der Verwaltung des Reichsheeres. Ein sozialdemokratischer
Ncdner erklärte , daß die Mißstände , die sich im Kriege als
kraß erwiesen Hütten , Beseitigung erforderten. Dem Kaiser soll!
ein Berater zur Seite stehen , der dem Reichstag verantwortlich
sei. Ein Zentrumsredner wies daraus hin , daß , was heute für,
die anderen Bundesstaaten gefordert werde , bereits längst iw
Württemberg bestehe.

Amtliches.
Höchstpreise für Tchlachtschweine.

Nach der Bundesratsverordnung über die Schlachtvieh-
und Fleischpreise für Schweine und Rinder vom 5. April
1917 gelten mit Wirkung vom 1 . Mai 1917 an für den
Verkauf von Schlachkschweinen folgende Bestimmungen:

I . Beim Verkauf von Schlachkschweinen durch den Vieh-
halter darf der Preis für 50 Klg . Lebendgewicht folgende
Preise nicht übersteigen:

für Schweine bis zu 70 Kilogramm 64
über 70 bis 85 Kilogramm 74 ^ L,
über 85 Kilogramm 79

Die seitherige Erhöhung der Höchstpreise für besonders
schwere Schweine fällt weg . Es darf also ein höherer
Preis als 79 in keinem Falle bezahlt werden.

II . Die Höchstpreise gelten für Barzahlung bei Empfang.
Jede Nebenabrede über Entschädigungen irgend welcher Art
zur Umgehung des Höchstpreises ist verboten, insbesondere
hohe Trinkgelder , hoher Fuhrlohn , angenommene Gewichts¬
erhöhung, nicht nüchterne Ablieferung und oergl . In den
Höchstpreisen sind die Kosten der Beförderung bis zur
nächsten Verladestelle des Biehhalters und die »losten der
Verladung inbegriffen. Nur wenn die Verladestelle weiter
als 2 Kilometer vom Standort des Tieres entfernt ist,
darf für je angefangene 50 Klg . Lebendgewicht ein Zuschlag
von höchstens 1 ^ berechnet werden.

Der Verkauf muß nach Lebendgewicht erfolgen, das
durch Wägen am Standort der Schweine festzustellen ist.
Wenn die Tiere beim Wägen nicht nüchtern sind, w müssen
mindestens 5 vom Hundert des Gewichts in Abzug ge¬
bracht werden. Als nüchtern gelten Tiere , die mindestens
während 12 Stunden vor dem Wägen nicht gefüttert wor-
d n sind.

Ist . Tie Preise beim Verkauf durch den Handel un¬
mittelbar au den Verbraucher oder Verarbeiter berechnen
sich derart , daß zu dem Lebendgewicht des am Ablieferungs¬
ort nüchtern gewogenen Tieres zugeschlagen werden dürfen

1 . wenn das Tier in Stuttgart abzuliefern ist ( erstes
Gebiet) 10 vom Hundert,
2 wenn das Tier in einer Gemeinde abzuliefern ist, die
bis zu 25 Klm . (nach Land- oder Schienenweg gemessen)
von Stuttgart entfernt ist (zweites Gebiet) 8 vom Hun¬
dert,
3 . wenn das Tier in einer Gemeinde abzuliefern ist, die
mehr als 25 Klm . von Stuttgart entfernt gelegen ist,
(drittes Gebiet) 6 vom Hundert.

IV . Zuwiderhandlungen gegen die festgesetzten Höchst¬
preise sind mit Gefängnis bis zu einem Jahr oder mit
Geldstrafe bis zu 10 000 ^ bedroht . -st.

Wer den Vorschriften unter 11 zuwiderhandelt, wird
mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis
zu 1500 bestraft.

Landesnachrichten
Klteirttig » 7. Mai lvi7

* Das Eiserne Kreuz haben erstatten : tttffz. K a r ^
Feze r von P sal i g r a f en w ei l er; ScstüneJakob
Nolle r, Sohn des Schmiedmeisters Roller in Effringen;
ErsatzreservistGokih . Düttling von Wittlens-
weil er ; Utffz . Johann Teufel von Kloster-
reich e n b a ch ; Kanonier Gotihilf F r o m a u n , Sohn
des Glasmachers W . Fromann in Freu den sta dt;
Friedrich Weit brecht, Sohn des r Wagners Weit-
brecht von Emm in gen.

* Fürs Vaterland gefallen. Der gestern in der
hiesigen Kirche stattgefundene Trauergottesdieust galt außer¬
dem schon genannten Hcrm . Zeitbös dem Vizrfeldwebel Otio
Kemps, einem Sohn der Gerbers Witwe Luise Kemps
hier , welche damit den zweiten Sohn dem Vaterland opfern
mußte. Otto Kemps war Notariatsmann . Er war sr . Zt.
bei Bezirksnotar Beck hier in der Lehre und vor dem
Kriege in Stuttgart beim Landgericht listig . Er stand vor
seincr Beförderung zum Leutnant , die er nicht mehr er¬
leben sollte . Mit ihm ihm ist ein hoffnungsvoller junger
Mann und ein tüchtiger Soldat dahingegaagen . Ehre
seinem Andenken!

— Staatliche Sammlungen wieder geöffnet.
Von Sonntag den 6 . Mai an , werden die K . Naturalien--
sammlung , die K . Staatssammlung vaterländischer Kunst--
und Altertumsdenkmäler und das K. Museum der bil¬
denden Künste zu denselben Zeiten wie bisher in der
Kriegszeit dem allgemeinen Besuch geöffnet sein.

— Neue Kartenbriefe . Den württembergischen
Postanstalten sind nunmehr die neuen Kartenbriefe mit
goldbraunem Wertstempel zu 15 Pfg . in der Ausfüh¬
rung der 15 Pfennig-Briefmarke zugegangen.

— Verkehr mit Butter . Durch eine Verfügung
des Ministeriums des Innern wird der Verkehr mit
Butter in Württemberg und Hohenzollern neu geordnet.
Künftig gelten auch in der Bewirtschaftung der Butter
die Amtskörpersch aften (in Hohenzollern die Amts-
fterbände) und die Stadtgemeinde Stuttgart als Kom¬
munalverbände , während seither für die Butterversorgung
das ganze Land als einheitlicher Kommunalverband ange¬
sehen war. Der Reichsfettstelle gegenüber bleibt aber
das ganze. Versorgungsgebiet bezüglich der Aufbringungs-
schnldigkeit als einheitlicher Kommunalverband bestehen.
Wer Molkereibutter Herstellen will , seien es Ge¬
nossenschaften , gewerbliche Molkereien , Käsereien oder Ein¬
zelwirtschaften, bedarf der Erlaubnis der Landesver¬
sorgungsstelle . Ten bisher angemeldeten Betrieben ge¬
genüber gilt die Erlaubnis als erteilt , wenn die Landes¬
versorgungsstelle nicht bis zum 15 . Juni ds . Js . gegen¬
teilig verfügt . Die hergestellte Butter ist für die Kom¬
munalverbandsvereinigung beschlagnahmt. Eigen¬
verbrauch der Erzeuger und Abgabe von Butter an die
Milchlieferer ist gestattet . Die Molkereibutter ist vom
Erzeuger unmittelbar an die Kommunalverbände oder
Gemeinden oder an bestimmte Großhändler abzuliefern.
Die Landesversorguygsstelle stellt fest, wie viel jeder Kom-
mnnalverband zu erhalten und zu verteilen hat , wobei
eine möglichst gleichmäßige Fettzuweisung während des
ganzen Jahres angesrrebt wird . Ueberschüssige Mengen
eines Verbands sind an die Landesversorgnngsstelle ab¬
zuliefern . Den Bezug und die Abgabe der Fette können
die Kommunalverbände durch die Gemeinden oder durch!
Sammelstellen oder durch - Großhändler ausführen lassen.
Die Verteilung an die Verbraucher erfolgt durch Klein¬
händler , die dazu ermächtigt sind , und zwar gegen But¬
termarken . Jeder Versorgungsberechtigte erhält wöchent¬
lich eine (nummerierte ) Buttermarke, die aber nur für
den Bezirk Gültigkeit hat, für den sie ansgegeben ist.
Es kann angeordnet werden, daß mehrere Marken gleich¬
zeitig eingelöst werden. Die auf die Karte entfallende
Menge Butter wird vom Kommunalverband innerhalb
der Grenzen die von der Landesversorgungsstelle bestimmt
sind , festgesetzt. Die Buttermarken werden mit den Brot¬
marken ausgegeben und haben jeweils dieselbe Farbe.
— Die neue Verfügung strebt an, daß die einzelnen
Bezirke an der möglichst vollständigen Erfassung der in
ihnen erzeugten Butter unmittelbar interessiert sind ; ihre
mehr oder weniger günstige Versorgung hängt davon ab,
ob sie die nach der Kuhzahl berechnete Aufbringnngs-
schuldigkeit an Landbutter erfüllen . Die Belieferung durch
die Landesversorgungsstelle tritt erst ein, wenn -der hienach
errechnest Bntterbedarf eines Kommunalverbands größer,
ist als die eigene Aufbringun 'gsschuldigkeit . Damit hängt
die andere Neuerung zusammen, daß die Landesversor¬
gungsstelle die Butter nicht mehr unmittelbar an die
Kleinhändler übergibt , sondern sie den Kommunalverbän¬
den oder Gemeinden zuweist und diesen die Untcraus-
teilung überläßt.

— Weinhöchstpreise . Die wahnsinnige Spekula¬
tion in Wein hat die bayerische Regierung vercmlaßt,
für die Ernte von 1917 dagegen vorzuaehen und Richt¬
oder Höchstpreise oder andere geeignete Maßnahmen ein¬
zuführen . Dem Erzeuger sollen angemessene Preise ge¬
sichert fein , andererseits soll der Verbraucher gegen den
Wucher geschützt werden . Wer sich weigert, der Preisfest¬
setzung im Handel sich zu unterwerfen, soll keinen Zucker
für die Verbesserung des Weins erhalten.

— Ablieferung vön Metall . In der Zeit vom
1. bis 15. Juni können Haushaltungsgegenstände aus
Kupfer , Messing und Nickel, die noch zurückgehalten worden
sind, straffrei an die Aammelstellen abgeliefert werden.
Nach diesem Termin werden Nachprüfungen in den Haus¬
halttimgen vorgenommen . Von der Ablieferung sind nur
Gegenstände von kunstgewerblichem oder kunstgeschicht¬
lichemWert oder durch besondere Verfügung des Metall-
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rnuts freigegcbcne Stucke befreit . Auf Ke Anmeldepflicht
von Aluminiumgegenständeir illird wiederholt aufmerksam
gemacht.

— Gemüsebau . Um die Erzeugung von dauerhaften
Gartenfrüchten möglichst zu steigern, gewährt die Zentral¬
stelle für den Gemüsebau im Kleingarten — Berlin N -,
Behrenstraße 50/52 , gemeinnützigen Kleingartenbesitzern-
Vertretungen auf Antrag Zuschüsse zu den Kosten guter
Saatpflanzen , insbesondere in den verschiedenen Kohlarten.

— Briefmarker : kein gesetzliches Zahlungs¬
mittel . Der Antrag, wegen des Mangels an Kleingeld¬
münzen die Briefmarken allgemein in Zahlung geben

,zu dürfen , ist von den Post- und Eisenbahnverwaltungen
abschlägig beschieden worden , da die Marken rasch ab¬
genützt, beschmutzt und durch Verlust der Gummierung
für ihren eigentlichen Zweck unbrauchbar würden.

— Frauenstimmrechtsbunb . Noch che der Ver-
ffassungsausschuß gewählt war,

, hat der deutsche Frauen-
stimmrechtslmnd ihm bereits stine Forderung bekannt ge¬
geben : „ Allen verfassungsrechtlichen Reformarbeiten des
Ausschusses ist die politische Gleichberechtigung der Frauen
als unumgängliche Bedingung zu Grunde zu legen und
wicht nur für die Männer , sondern auch für die Frauen
zum Reichstage und zu den Landtagen der Bundesstaaten
das allgemeine, gleiche, direkte und geheime Wahlrecht
zu fordern .

"
— Einmachzucker ' . Für das Einmachen von Früch¬

ten sind den Kommunalvcrbänden vom Kriegsernährungs¬
amt 900000 Doppelzentner Zucker zugewiesen worden.

— Eigcnerzengung der Konsumvereine . Die
iGroßeinkaufsgesellschaft deutscher Konsumvereine beschloß
gus dem Vcrbandstage mitteldeutscher Konsumvereine in
Halle , nach dem Kriege die Eigenerzeugung zu steigern,
indem 30 Millionen Mark für den Bau von Mühlen und
von Fabriken für Nahrungsmittel und Bedarfsartikel so¬
wie von Lagerhäusern aufgewendet werden sollen.

— Postvcrkchr mit der Türkei . Der Postpaket-
Verkehr nach der Türkei wird vom 7 . Mai an in be-
lckränktcm Umfang wieder ausgenommen.

— Versorgung mik Kleiderstoffen . Die Reichs¬
bekleidungsstelle läßt , wie der „ Konfektionär" mitteilt,
125000 Zivilanzüge von den deutschen Hcrrenkleider-
fabrikantcn unfertigen , um sie der weniger bemittelten
Bevölkerung zu billigen Preisen znr Verfügung zu stellen.

U Unterschwandorf OA . Nagold, 5 . Mai. (Tierfrevel.)
Dieser Tage fanden Arbeiter in der Drössel 'schen Fvrst-
baumanlage ein von ruchloser Hand angeschossenes Reh,
das in einigen Tagen zwei Kitzchen gesetzt hätte . Der
Täter übt schon mehrere Jahre dort sein schändliches Trei¬
ben aus.

(-) Winnenden , 6 . Mar. (Seltenes Fami¬
lki e n f e st. ) Drei Brüder mit ihren Frauen , die vor
25 Jahren gemeinsam getraut wurden , können heute in"
Gesundheit und Rüstigkeit das Fest der Silbernen Hoch¬
zeit begehen . Es sind dies Gemeinderat Ernst Lückert,
Landwirt August Lückert und Landwirt Heinrich Lückert.

.(-) Hardheim bei Walldürn, 6 . Mai . Mit ei¬
nem Kapital von 600 000 Mk . ist . hier eine Aktiengesell¬
schaft gegründet worden, welche die Ziegelei Hardheim
um 275 000 Mk . gekauft hat und unter der Firma
„Fränkische Nährmittelfabrik A .-G . in Hardheim , Ba-' den" eine große Konservenfabrik errichtet . In dieser
sollen vor allem die landwirtschaftlichen Erzeugnisse
verarbeitet werden, welche die Zentrale der landwirt¬
schaftlichen Lagerhäuser in Tauberbisckwfsheim, die mit

einem Kapital ' von 200 000 Mk . an der neuen Gesell¬
schaft beteiligt ist, und ihre Lagerhäuser im Kreis«
Mosbach von ihren Mitgliedern angeliefert erhalten . Be¬
sondere Aufmerksamkeit soll der Trocknung und Kon¬
servierung von Obst, Gemüse und Rüben

, gewidmet wer¬
den. An der Gesellschaft sind weiter beteiligt Gutsbesitzer
des badischmr und bayerischen Frankenlandes.

(-) Stuttgart , 6 . Mai. (Arbeitsmarkt . ) Im
Monat Februar kamen auf 100 offene Stellen für männ¬
liche Arbeitskräfte 56,4 Arbeitsuchende, im Monat März
nur noch 42,4 . Die freien Stellen haben die stärkste
Steigerung erfahren bei Schuhmachern , Grabarbeitern,
Fabrik - und sonstigen Taglöhnern , Packern . Bei den
gewerblichen Arbeiterinnen sind die Stellenangebote gleich¬
falls gestiegen, während die Gesnche etwas zurückgegangen
sind . Das Angebot von Dienstboten war im März gegen
den Vormonat etwas stärker, doch besteht noch erheblicher
Mangel.

(-) Stuttgart , 5 . Mai . (Milch fälsch ung . ) Das
Schöffengericht hat den Milchhändler Eugen Schweizer¬
hof von Marbach a . N . wegen Milchfälschring zu drei
Wochen Gefängnis verurteilt.

(-) Salach bei Göppingen, 5 . Mai. (Jubiläums¬
stiftung . ) Anläßlich des 100jährigen Bestehens der
Firma Schachenmayr , Mann & Komp. , Kammgarn¬
spinnerei und Färberei , hat die Firma zu einem Pensions¬
grundstock für ihre Angestellten die Summe von 10O OOO
Mk . überwiesen . Die Fabrik wurde im Jahre 1816
von dem Urgroßvater des Kommerzienrats Otto Bareiß,
hier gegründet . Neuerdings hat Kommerzienrat Bareiß
auch die Gemeinde Salach mit einer Schenkung von
30000 Mk . für Kriegswohlfahrtszwecke bedacht.

(-) Besigheim , 6 . Mai . (Rohling . ) In Wüsten-
hauscn OA . Besigheim ist im April ds . Js . ein dem
zurzeit im Feld stehenden Bauern Gottlob Fritz gehöriger
Stier im Wert von 1150 Mk . , im gleichen Monat eine
demselben gehörige Kuh im Wert von 1200 Mk . und'
in letzter Zeit ein dein Bauern Philipps gehöriges Rind
so schwer beschädigt worden, daß die Stücke alsbald
geschlachtet werden mußten . Die Beschädigung ist bei
sämtlichen ! Vieh durch Einstoßen eines Stockes in den
Mastdarm verübt worden . Die angestellteu Nachfor¬
schungen durch den Landjäger haben zur Ermittelung
des Täters in der Person des 16 Jahre alten Dienst¬
knechts bei der Ehefrau des Bauern Fritz , des Fürsorge-
tzöglings August Berg , eines Elsässers, geführt : er ist
verhaktet

Vermischtes.
Magcnlciden und Kartoffeln . Ein Magenleidender

schreibt u . a . : Es machte mir anfangs vier Not , in der
Kriegszeit soviel auf Kartoffeln angewiesen zu sein . Kar¬
toffeln in der Schale , geröstete Kartoffeln , Kartoffelsalat:
alles schmeckte mir vorzüglich , hernach aber kamen die Be¬
schwerden . Da fiel mir ein Luch in die Hände: . Taschen¬
buch der Krankenpflege für Krankenpflcgeschulcn , für Aerzte
und für die Familie , begründet von Geh . Medizinalrat Dr.
L . Pfeiffer in Weimar .

" Dort fand ich , daß bei
anhaltenden Magenleiden Kartoffeln nur gerieben
zu gestatten seien . Alsbald machte ich damit einen Versuch,
und wirklich , ich vertrug das Kartoffelgericht ganz gut.
Meine Hauswirtin ist dafür besorgt, daß nur noch geriebene
Kartoffeln auf meinen Tisch kommen . Ich aber bin ganz
glücklich, mich wieder an Kartoffeln satt essen zu können.

Vraiiü . Pu der Nacht zum So » ,Ung gegen 1 Uhr ruy -audm den oberen Stockwerke » des Hamburger Hofs am Jungfer » ,stieg in H umbürg ein großer Brand - Soweit bisher bekanntsind Personen nicht zu Schaden gekommen . ' Der Brand damri
noch an.

' '

infolge Dammrutsches ein gemischter Zug entgleis ! . Ein Wn°gcnwärtcr ist tot , S Reisende schwer verwundet . LO Maar » '
wurden stark beschädigt. ^ '

Letzte Nachrichten.
Der AberrdberichL.

WTL . Berln », 5 . Mai . abends . (Amtlich.) Nach jh^
gestrigen schweren Niederlage an der Aisne haben die
Franzosen die Angriff : bisher nicht wiederholt . Nur am
Winterberg , westlich von Cramme, sind neue Kämpfe im
Gange.

Entgegen dem heutigen Tagesbericht war Cheureuxmchtvon den Franzosen genommen und ist nach wie vor festin unserer Hand.
Berlin, 7 . Mai . Wie der Berliner Lokalsnzcigeraus Genf erfährt , sollen sich nach einer Meldung desMatin auch amerikanische Kriegsschiffe den europäischen

Gewässern nähern.
lieber 1 Million Engländer
und Franzosen im Kamps.

* In den Riesenschlachten im Westen haben die Fran¬
zosen und Engländer bereits über eine Million in den
Kampf geworfen. Die Engländer setzten bis heute im
ganzen 44 Divisionen — davon 12 Divisionen zum zwei-tenmale — ein , was einer Zahl von rund 700 000 Käm¬
pfern entspricht. Die Franzosen erstrebtm mit vollen 53
Divisionen oder über 400000 Mann vergeblich den Sieg.Das einzige Ergebnis dieser Rieseneinsütze find Niefim-
verluste.

Mutmaßliches Wetter.
Die neuen Störungen sind bereits wieder in der Aus-

Ksung begriffen . Ayr Dienstag und Mittwoch ist noch,
zeitweilig bedecktes, allmählich aber wieder aufheiterndes
Wetter zu erwarten.

Für oie <5chrifttet:ung verantwortlich: Äudn -ig Lauk.
Druck und Verlag der W. Meker 'schen Buchdruckerei W -rätest

Für die Soldaten!
Wer seine Angehörige » im Feld durch regelmäßige

zuverläjstze Nachrichten aus der Heimat erfreuen will,
veranlasse die Nachsendung unserer Zeitung

„Bus den Tannen " .
Bestellungen wollen bei unserer Expedition unter

genauer Angabe der Adresse gemacht werden.

Bekanntmachung
des stellv . Generalkommandos XIH. <K.W ) Armeekorps

Am 7 . Mai l7 ist eine neue Nachtragsbekanntmachung W . M.
560/2 . 17 K .R A. zu den Bekanntmachungen W . M . 1000 11 . 15 K.
R . A. bctr. Beschlagnahme und Bestandserhebung von Web- , Wirk- und
Stückwaren (veröffenll . in der Beilage zum Staatsanzeiger vom 1 . 2 . 16
Nr . 25) und W . M . 1300/12 . 15 K .R A . betr. Beschlagnahme und Be¬
standserhebung von Bekleidungs- und Ausrüstungsstücken für Heer, Ma¬
rine und Feldpost (veröffenll . in der Beilage zum Staatsaikzeiger vom
2 . 2 . 16 Nr . 26) in Kraft getreten , deren Wortlaut im Staatsanzerger
vom 7 . Mai 1917 veröffentlicht worden ist.

Stuttgart , den 7 . Mai 1917.

Altcnsteig.
Suche für sofort einen

13 — 18 jährigen

empfiehlt dieHehr.

Ettmannsweiler.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme bei dem Hinscheiden un¬
seres lb . Sohnes , Bruders , Schwagers
und Onkels

Zshs. Mast
für den erhebenden Gesang des Herrn

, Lehrers mit stinen Schülern , für
' die trostreichen Wor - e des Herrn

Pfarrers Schmid , für die vielen Blumenspenden auch seitens
des Militärs ersins , sowie für die zahlreiche Begleitung zu
stirer letzten Ruhestätte von nah und fern , sagen ihren
herzlichsten Dank

die trauernden Hinterbliebenen.

Egenhausen.

Einige Zentner schöne gesunde

Wicken
und ein kleines Quantum

Gelbklee
hat zu verkaufen

I . Kaltenbach.
Berneck.

in noch zu haben bei

3oh . E .
' ^ßhans

.Handlung.

Im Felde gefalle ,
Huzenbach : Gottfried Faißt , Inhaber

des Eisernen Kreuzes 2 . Klasse.
Nagold : Karl Häußler , Sohn des

CH. Häußler , Metzgermeister , 23
Jahre.
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Grömbach.
Einen leichten

Einspänner»
Kuhlvkge»

sucht zu kaufen
iKeorg Pfeifle , Sch -rÄ-

^ « schachteln
für Feldpost

sowie alle sonstigen

Feldpost-
Scherchtelri

fmvsiehlt die

.!Altensteig.
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